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Lisa lag auf den Rücken und japste nach Luft. Sie versuchte sich aufzurichten, aber da schoss ihr der Schmerz ins Bein, so dass sie stöhnend ins Gras zurück sank. Als sie nach oben blickte, sah sie in dem Gewirr von Ästen des Apfelbaumes noch ihren Besen hängen. Für eine junge Hexe konnte Lisa wirklich gut fliegen, aber heute hatte sie wohl etwas übertrieben.


„Fast hätte ich den doppelten Looping geschafft“, murmelte sie.


„Wenn nicht der Apfelbaum im Weg gestanden hätte“, maunzte ihre Katze Miu und leckte ihr über die Backe.


„Ach, hallo Miu“, sagte Lisa, rollte sich vorsichtig auf die Seite und kraulte ihrer Katze hinter den Ohren.


„Kriegst du dein Bein wieder hin?“, fragte Miu: „Sieht ja nicht besonders gut aus.“


Lisa blickte auf ihr Bein, das seltsam verdreht im Gras lag und sagte: „Ich glaube, ich habe noch etwas Heilungszaubertrank, aber dafür muss ich erst mal ins Haus.“


Sie schnipste mit den Fingern und der Besen bahnte sich einen Weg durch das wirre Geäst bis in ihre Hand. Sie schaffte es, unter einigem Stöhnen und Fluchen, sich an dem Besen hochzuziehen, um sich halbwegs darauf zu setzen.


„Puh“, stöhnte sie: „Das wäre geschafft und jetzt ins Haus.“


Langsam und vorsichtig ließ sie den Besen über die Wiese schweben. Das gesunde Bein hatte sie um den Besen geschlungen, während das andere schlapp herunter baumelte.


Nicht weit vom Apfelbaum entfernt stand ein Häuschen hinter Büschen und Sträuchern gut versteckt. Es war etwas windschief, auf dem Dach fehlten einige Ziegel, das Holz der Fensterläden war verwittert und die Fensterscheiben blind vom Staub.


Lisa murmelte leise ein paar Worte, da öffnete sich die Tür und sie konnte bequem hinein schweben. Drinnen gab es nur einen einzigen Raum: Er war Küche, Wohnzimmer und Schlafzimmer in einem. Von dem verfallenen Eindruck, den das Häuschen von außen gemacht hatte, war hier nichts mehr zu sehen. Die Wände waren bunt gestrichen und der Fußboden war mit Flickenteppichen bedeckt. Einen großen Ofen zum Kochen und Heizen gab es, ein Tisch mit Stühlen stand in der Mitte, von der Decke hingen viele Kräutersträuße zum Trocknen und noch andere seltsame Dinge wie Wurzeln oder Mäuseschwänze. Eine Wand war mit einem Regal zugestellt, das bis zur Decke reichte. Es war vollgestopft mit Büchern und kleinen und großen Flaschen, in denen verschiedene Zutaten und fertige Zaubertränke enthalten waren. Etwas weiter hinten im Raum stand ein gemütliches Bett und daneben ein grünes Sofa. Darauf steuerte Lisa nun zu und ließ sich vorsichtig vom Besen gleiten.


„Autsch“, fluchte sie: „Das muss ich aber noch besser üben!“


Sie richtete sich, so gut es eben ging, auf und schaute hinüber zum Regal. Dann schnipste sie mit den Fingern und ein kleines Fläschchen mit einer grünlichen Flüssigkeit flog in ihre Hand.


„Nein, dich meine ich nicht“, sagte sie und schickte es wieder zurück. Sie suchte weiter. „Ach, da unten steht es“, sagte sie und schnipste wieder.


Diesmal war die Flüssigkeit blau. Lisa betrachtete das Fläschchen und hielt es gegen das Licht.


„Na ja, viel ist das nicht mehr.“ Sie schraubte es auf, tauchte ein kleines Tuch in die Flüssigkeit und legte es dann vorsichtig auf ihr Bein.


„Hoffentlich reicht die Kraft noch aus“, sagte sie: „Ich hätte einen neuen Trank brauen sollen, nachdem ich letzten Sommer Konrads Bein damit geheilt habe.“


Konrad war ein Landstreicher und ein wunderbarer Geschichtenerzähler. Wenn er in die Dörfer kam, scharten sich die Kinder um ihn. Lisa hatte ihn vor einigen Jahren stocksteif im Straßengraben gefunden. Eine böse Hexe hatte einen Steifzauber über ihn gelegt und Lisa hatte ihn davon befreit. Seitdem waren sie Freunde und er besuchte sie öfters. Oft hatte sie ihn gefragt, aus welchem Grund die Hexe ihn verzaubert hatte, aber mehr als der Name Larissa, war aus Konrad nicht heraus zu bekommen.


Lisa stellte das Fläschchen auf den kleinen Tisch, der neben dem Sofa stand, gähnte und schloss die Augen.


„Ich glaube, ich bin müde“, sagte sie und war schon eingeschlafen. Miu rollte sich neben ihr zusammen und hielt ebenfalls ein Nickerchen.


Den Rest des Tages verbrachte Lisa auf dem Sofa und wenn sie nicht schlief, dann langweilte sie sich.


Plötzlich klopfte es. Lisa richtete sich erfreut auf und schnipste mit den Fingern. Die Tür ging auf und herein kam eine hochgewachsene Hexe, in einem blauen Kleid. Über die Schultern hatte sie ein dunkelblaues Tuch mit vielen Sternen gebunden, das Gesicht war alt, die Augen blickten freundlich.


„Guten Tag, Lisa“, sagte sie mit einer dunklen volltönenden Stimme. Lisa staunte, denn diese Hexe war niemand anderes als Tara, die Oberhexe!


„Sei gegrüßt, verehrte Oberhexe“, rief Lisa. „Setz dich, ich bin leider nicht in der Lage aufzustehen.“


Während die Oberhexe einen Stuhl zum Sofa schob, fragte sie: „Was ist dir denn widerfahren, dass du nicht aufstehen kannst?“


Miu strich schnurrend um die Oberhexe und Lisa wurde rot vor Verlegenheit. „Nun ja, ein kleiner Unfall mit meinem Besen...“


Aber Miu sprang auf den kleinen Tisch und maunzte: „Sie hat nur beim doppelten Looping so eine Kleinigkeit wie den Apfelbaum übersehen.“


Lisa fuhr Miu an: „Musst du denn alles gleich verraten?“


„Ph...“ fauchte Miu beleidigt.


„Lass gut sein“, sagte die Oberhexe und lächelte verschmitzt. „Mir ist so etwas früher auch öfter passiert. Einmal war es ein Holunderstrauch und dazu mit überreifen Beeren... Nun, ihr könnt euch vorstellen, wie ich danach aussah! Wie blutverschmiert von oben bis unten!“


Bei dieser Vorstellung musste Lisa kichern. Dann zauberte Lisa einen Streuselkuchen, zwei Tassen und eine Kanne voll köstlichen Tee herbei. Bei der Landung auf dem Tisch schwappte allerdings etwas über, weil Lisa zu aufgeregt war. „Bediene dich“, sagte sie.


Die Oberhexe bedankte sich höflich und goss sich Tee ein.


„Sicher möchtest du wissen, warum ich dich besuche?“


„Oh ja“, sagte Lisa: „Ich frage mich schon die ganze Zeit, was ich wohl angestellt habe!“


„Aber Lisa“, lachte die Oberhexe: „Ich bin doch nicht nur für Missetaten zuständig! Nein, der Grund meines Besuches dürfte durchweg angenehm für dich sein.“


„Jetzt bin ich aber neugierig“, sagte Lisa und richtete sich auf.


„Nun, der Hexenrat hat beschlossen, dass du dieses Jahr mit zum Blocksberg reiten darfst. Du bekommst hiermit die offizielle Erlaubnis.“


Lisa strahlte vor Freude über das ganze Gesicht.


Die Oberhexe lächelte versonnen: „Ich erinnere mich noch an meinen ersten Ritt zum Blocksberg, als wäre es gestern gewesen. Es war sehr stürmisches Wetter und ich bin stark vom Weg abgekommen. Als ich dann endlich am Blocksberg ankam, hatten die anderen schon angefangen zu tanzen. Darüber habe ich mich sehr geärgert, aber dann wurde es doch noch wunderschön.“


Die Oberhexe trank etwas Tee. „Es ist üblich, dass die jungen Hexen, die das erste Mal dabei sind, den anderen vorgestellt werden. Das werde ich selbst übernehmen. Ich bin mit dir sehr zufrieden, denn mir sind von dir nur gute Dinge zu Ohren gekommen. Natürlich werde ich den Sturz in den Apfelbaum verschweigen“, fügte die Oberhexe mit einem Lächeln hinzu.


„Oh ja, hm, das wäre nett“, stotterte Lisa verlegen.


„Allerdings“, sagte die Oberhexe mit erhobenem Zeigefinger: „erwarte ich das umgekehrt auch von dir!“


„Was meinst du da genau?“, fragte Lisa unsicher.


„Nun, die Geschichte mit meinen Holunderstrauch.“


„Oh ja, natürlich, darüber werde ich kein Wort verlieren!“


„Na, dann wäre ja alles geklärt.“ Die Oberhexe stand auf und holte aus einer der vielen Taschen in ihrem Kleid ein kleines Fläschchen hervor. „Hier, probier das mal für dein Bein. Gute Besserung und bis bald.“


„Danke – und auch alles Gute!“, rief Lisa. Dann schwang sich die Oberhexe auf ihren Besen und flog davon.
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Eine Weile saß Lisa nur da und starrte auf den Stuhl, auf dem die Oberhexe eben noch gesessen hatte. „Ich wusste gar nicht, dass die Oberhexe so nett ist“, sagte sie langsam. Dann hellte sich ihr Gesicht auf: „Hey Miu, hast du's gehört? Ich darf auf die Walpurgisnacht!“, rief sie und warf ein Kissen in die Luft. Es streifte einige Kräuterbündel, die von der Decke hingen und Staub rieselte herab.


„Hatschi“, machte Miu: „Na, ich freue mich für dich. Nur dein Bein muss bis dahin in Ordnung sein.“


„Oh je“, rief Lisa: „Du hast recht, es sind nur noch ein paar Tage!“


Lisa betrachtete die kleine Flasche, die sie von der Oberhexe bekommen hatte: Symphytumus war darauf zu lesen. Sie tränkte ein Tuch mit der Flüssigkeit und legte es auf ihr Bein. Augenblicklich fing es an zu kribbeln und sie bemerkte, wie es sich in ihrem Bein bewegte. Nach einer Weile hatte sie das Gefühl, dass nun alles wieder am rechten Platz saß. Vorsichtig bewegte sie ihr Bein: Es tat nicht mehr weh!


„Unglaublich“, staunte Lisa: „Diesen Zaubertrank muss ich auch haben!“


Sie schnipste mit den Fingern und ein Zauberbuch rutschte aus dem Regal. Es landete auf dem kleinen Tisch – allerdings mit einer Ecke in Lisas halbgefüllte Teetasse.


„Ach, du Mäusedreck, daran hätte ich denken können!“, sagte Lisa kopfschüttelnd. Sie nahm das Buch hoch, um den Tee abtropfen zu lassen.


„Du hast es aber auch immer so eilig!“ sagte Miu, verzog sich lieber auf das Sofa und rollte sich zusammen.


Lisa wollte das Zauberbuch öffnen, da sah sie einen Zettel darin stecken. Neugierig öffnete sie das Zauberbuch an dieser Stelle und staunte: Da stand in verschnörkelter Schrift: Symphytumus. Es war genau der Zaubertrank, den sie suchte. Aber wieso war der Zettel genau auf dieser Seite? Lisa besah ihn sich genauer und da erschienen plötzlich Buchstaben. Sie las: Viel Erfolg!


Das kann nur die Oberhexe gewesen sein, dachte Lisa und grinste. Sie grinste umso mehr, als sie sich die Zutatenliste durchlas. Nach Beinwellwurzeln und Ameisenbeinen stand an dritter Stelle Holunderbeerensaft!


So saß Lisa auf dem Sofa und studierte diesen ziemlich komplizierten Zaubertrank. Kleine Mäuse huschten geschäftig über den Fußboden, um die leckeren Kuchenkrümel zu stibitzen, die herunter gefallen waren. Miu zog nur gelangweilt die Augenbrauen hoch und räkelte sich faul.


Schließlich klappte Lisa das Zauberbuch zu und sprang dann so plötzlich auf, dass die Mäuse erschrocken piepsten und unter dem Sofa verschwanden.


„Mir fehlt noch eine Zutat. Kommst du mit ins Hexendorf?“, fragte Lisa.


Miu sträubten sich die Nackenhaare: „Musst du mich deswegen so erschrecken?“


Sie lief betont langsam zur Tür, wo Lisa schon startbereit den Besen bestiegen hatte. Doch dann sprang sie auf und schon sausten sie in die Abenddämmerung hinein.


Sie flogen über ein paar Hecken, die das Hexenhaus verbargen, dann ging es über Wiesen und Felder in ein kleines verstecktes Tal. Dort lag das Hexendorf. Hier gab es Geschäfte, in denen man alles bekam, was ein Hexenherz begehrt. In den meisten Häusern brannte Licht hinter den Fenstern und im Schein des aufgehenden Mondes sahen sie hier und da andere Hexen herum fliegen oder zu Fuß über die Dorfstraße gehen. Auch Eulen und Krähen schwebten über den Häusern und natürlich schlichen auch etliche Katzen umher.


Gleich das zweite Haus am Anfang des Dorfes war der Laden für Zaubertrankzutaten und Lisa sauste auf ihrem Besen direkt vor die Tür. Drinnen war es dämmrig, nur von spärlichem Kerzenschein beleuchtet und es roch verstaubt und muffig. Aber es gab hier auch allerlei Seltsames zu kaufen, angefangen bei einfachen Kräutern, Wurzeln, Früchten und Steinen, über bunte Käfer, Würmer, Mäuseschwänze und Bärenkrallen bis zu verschiedenfarbigen Flüssigkeiten, die in kleinen Flaschen die Regale füllten.


„Hallo Lisa, was kann ich für dich tun?“, ertönte eine Stimme aus dem hinteren Teil des Raumes und aus dem Dunkel löste sich die Gestalt einer Hexe. Sie trug mehrere grüne Röcke übereinander, die ihr ein pflanzenähnliches Aussehen verliehen.


„Hallo Flora“, sagte Lisa: „Ich brauche eine Zutat zu meinem Zaubertrank - und zwar einen Vielfarbenstein!"


Flora hob die Augenbrauen: „Einen Vielfarbenstein? Das ist aber ein ganz, ganz seltener! So einen Stein kann ich dir nicht verkaufen. Den kann nur finden, wer für ihn bestimmt ist.“


„Aber ich brauche ihn doch dringend!“, rief Lisa erschrocken.


Sie hatte es sich nun mal in den Kopf gesetzt, diesen Zaubertrank zu kochen und nun sollte ihr Vorhaben an einem einzigen Stein scheitern? Wenn es den Stein nicht bei Flora gab, dann musste sie ihn eben finden. Nur, wo sollte sie suchen?


„Hm, lass mich mal nachdenken, ob ich dir helfen kann", sagte Flora. Sie runzelte die Stirn und zerrieb gedankenverloren ein paar Blätter eines Kräuterbündels. Der Kräuterstaub rieselte geradewegs in Mius Nase. Miu musste niesen und als wäre es das Stichwort gewesen, rief Flora: „Ich hab's! Ich kenne eine Steinhexe, sie heißt Olivina: Die musst du fragen. Vielleicht weiß sie, wo du so einen Stein finden kannst."


Lisa ließ sich den Weg zu der Steinhexe beschreiben. Sie bedankte sich überschwänglich und schwang sich auf ihren Besen. Kaum aber hob sie vom Boden ab, hörte sie Miu fauchen: „He, vergiss mich nicht!“ Schuldbewusst landete Lisa wieder und ließ Miu aufspringen. Dann aber flogen sie los.
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Der Weg war weit und Lisa flog nun schon recht lange unter dem funkelnden Sternenhimmel. Miu wurde müde und maunzte: „Wann sind wir endlich da?"


„Es ist nicht mehr weit. Da vorne sind schon die Berge.", beruhigte Lisa ihre Katze. Kurze Zeit später flog Lisa an den Felsen entlang, bis sie einen Lichtschein entdeckte. Sie landete auf einem Felsplateau und stieg ab.


„Hallo, ist hier jemand zu Hause?", rief Lisa durch die Felsspalte, aus der das Licht kam.


„Komm nur herein", antwortete eine Stimme.


Lisa und Miu schlüpften durch die Felsspalte und betraten eine geräumige Höhle. Hier war es warm und gemütlich. Überall lagen Teppiche und Felle auf dem Steinboden und in der Mitte brannte ein Feuer. Dort stand die Steinhexe und rührte mit einem langen Kochlöffel in einem großen Topf, aus dem es gut roch.


„Guten Abend, ich bin Lisa, Flora schickt mich!", sagte Lisa verlegen.


Olivina, die Steinhexe, nickte Lisa freundlich zu und deutete auf ein Kissen. „Setz dich nur, ich bin gleich fertig.“


Lisa setzte sich und betrachtete Olivina, die weiter im Topf rührte. Ihr Gesicht sah aus wie verwitterter Stein. Ihre Röcke und das Schultertuch waren grau und passten sich gut der Höhlenwand an. Ihre grünen Augen aber funkelten, wie zwei Edelsteine, fröhlich und weise zugleich.


Olivina stellte Miu ein Schälchen mit Milch hin, die daraufhin zufrieden schnurrte. Dann füllte sie eine Schale mit Suppe für Lisa: „Ihr habt sicher Hunger nach dem weiten Flug“, sagte sie.


„Oh danke“, sagte Lisa, „das ist wirklich nett."


Lisa wollte gerade den Löffel zum Mund führen, als sie verwundert innehielt. Auf der anderen Seite der Höhle war ein weiches Lager aus Fellen und Kissen und dort schlief jemand. Fragend blickte Lisa zur Steinhexe.


Olivina lächelte und sagte: „Ja, wir sind nicht allein. Martha habe ich vor drei Wintern sehr verängstigt und verzweifelt am Waldrand aufgelesen. Ich habe sie in meine Höhle gebracht und noch in derselben Nacht kam ihre Tochter zur Welt. Seitdem sind sie hier. Sie haben sonst niemanden, bei dem sie bleiben können."


Lisa sah jetzt neben der schlafenden Frau noch ein kleines Fellbündel liegen, aus dem ein friedlich schlafendes Kindergesicht hervorschaute.


„Manchmal helfe ich auch den Menschen“, sagte Lisa zögernd, „obwohl es ja gefährlich sein kann, sich als Hexe den Menschen zu zeigen."


Die Steinhexe sah sie ernst an: „Auch bei den Menschen gibt es gute und böse, genauso wie bei uns Hexen. Einigen kann man vertrauen und es gibt andere, die hinterhältig sind. Hätte ich Martha nicht geholfen, wären böse Hexen über sie hergefallen."


Schweigend löffelten sie die Suppe. Als sie zu Ende gegessen hatten, fragte die Steinhexe. „Nun würde ich gerne wissen, was dich zu mir geführt hat.“


„Ich komme wegen eines Steines“, sagte Lisa: „Um es genauer zu sagen: Ich wollte einen Zaubertrank kochen und mir fehlte nur noch ein Vielfarbenstein. Im Hexendorf sagte mir Flora, dass du mir vielleicht weiterhelfen könntest."


Lisa sah Olivina fragend an. Die Steinhexe betrachtete eine Weile das schlafende Kind und dann blickte sie Lisa lächelnd an. „Ja, der Vielfarbenstein, das ist ein ganz besonderer. Für welchen Zaubertrank brauchst du ihn?"


„Ich hatte mein Bein gebrochen und die Oberhexe hatte mir etwas Symphytumus gegeben, so dass mein Bein sehr schnell heilte. Jetzt wollte ich ihn selber brauen, um einen Vorrat für das nächste Mal zu haben."


Olivina nickte. Dann sagte sie: „Es gibt einen Spruch der heißt:


Der Vielfarbenstein,
 ein Freund dir kann sein, 
doch nur, wer dem Guten nachstrebt, kann ihn finden, 
dann wird er ihm helfen, das Böse zu binden!


Der Vielfarbenstein sucht sich also selbst seinen Besitzer aus. Und eine Hexe, die Böses im Sinn hat, wird einen solchen Stein niemals finden."


Olivina schwieg. Zögernd fragte Lisa: „Heißt das, dass diese Steine das Gute und das Böse spüren können?"


„Ja, so könnte man es sagen und beim Zaubern ist es ebenso. Du kannst mit diesem Stein nicht zaubern, wenn du Böses im Sinn hast."


„Also muss ich warten, bis der Stein gefunden werden will." Lisa stützte den Kopf in die Hände und grübelte.


Olivina stand auf, um das Feuer zu schüren. „Nun, wenn du dazu bestimmt bist, wirst du ihn finden“, sagte sie. „Bleib hier bis morgen, wenn du magst. Dann kannst du Martha und ihre Tochter Maja kennen lernen und ich zeige dir die Steine in meinem Berg."


„Oh ja, gerne“, sagte Lisa und musste plötzlich gähnen.


Olivina griff ein paar Decken aus der Luft und reichte sie Lisa. Sie wünschten sich eine gute Nacht und Lisa kuschelte sich neben Miu und bald waren alle eingeschlafen.
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Am nächsten Morgen wurde Lisa vom Weinen der kleinen Maja geweckt. Olivina war schon auf den Beinen und lief geschäftig in der Höhle herum. Martha hob Maja auf den Arm und beruhigte sie. Lisa setzte sich auf und rieb sich die Augen.


„Ach, bist du wach geworden", sagte Olivina und drückte ihr gleich eine Tasse mit heißem Tee in die Hand. Lisa wärmte sich die Hände an der Tasse und dachte an den wirren Traum der vergangenen Nacht:


Sie hatte sich in einer dunklen Höhle verirrt. Da entdeckte sie vor sich den Vielfarbenstein, der in der Dunkelheit leuchtete. Aber jedes Mal, wenn sie nach ihm greifen wollte, war er verschwunden.


Lisa schüttelte sich, um die Traumbilder loszuwerden. Der Tee machte sie richtig wach. Sie stand auf und ging zu Martha: „Hallo, ich bin Lisa", sagte sie.


Martha nickte ihr freundlich zu: „Olivina hat mir schon von dir erzählt.“


Maja hatte ihr Gesicht in Marthas Schultertuch verborgen, jetzt drehte sie ihr Köpfchen und schaute Lisa aufmerksam aus großen, klaren Augen an. Dann verzog sie ihren Mund zu einem breiten Lächeln und versteckte sich gleich danach wieder. Martha lachte: „Ich glaube, sie mag dich.“


Sie setzten sich auf Kissen und Fellen um eine niedrige Steinplatte und frühstückten gemeinsam.


Dann sagte Olivina zu Lisa: „Ich muss etwas erledigen. Es wäre schön, wenn du bei Maja und Martha bleiben könntest. Ich bin in ein paar Stunden zurück."


„Aber sicher kann ich das", erwiderte Lisa sofort.


„Danke", sagte Olivina: „Dann habe ich ein gutes Gefühl. Ich lasse die beiden nicht gerne allein. Du kannst auch schon auf die Suche nach deinem Stein gehen. Aber gehe nicht zu weit in die Gänge hinein, sonst hast du dich leicht verirrt. Wenn ich wieder da bin, führe ich dich durch die Grotten." Olivina verabschiedete sich und verschwand durch die Felsspalte nach draußen.


Martha blickte Lisa an und sagte: „Entschuldige, aber ich bin schrecklich neugierig. Erzähle mir doch etwas von dir. Wir Menschen wissen viel zu wenig von euch Hexen. Früher habe ich nur Schlechtes von euch gehört und leider auch selbst erlebt. Aber bei Olivina musste ich feststellen, dass ihr sehr nett sein könnt. Zu mir seid ihr jedenfalls netter als so manche Menschen."


Und so erzählte Lisa, wie sie lebte, während die kleine Maja in der Höhle herumlief und mit Miu Fangen spielte. Dabei fiel Lisa ein kleines Lederbeutelchen auf, das Maja um den Hals hängen hatte. Als sie danach fragte, sagte Martha: „Ach, da ist ein schöner Stein drin, den hat Maja hier irgendwo gefunden. Olivina meinte, sie sollte ihn immer bei sich tragen."


„Darf ich ihn mal anschauen?", fragte Lisa.


„Da musst du Maja fragen", sagte Martha.


Lisa setzte sich zu Maja auf den Boden und fragte sie, ob sie den Stein anschauen dürfte. Maja schaute Lisa aufmerksam an, dann öffnete sie mit einiger Mühe das Beutelchen und streckte Lisa strahlend ihre kleine Hand mit dem Stein entgegen. Oh - und was für ein Stein! Lisa war sprachlos. Als sie den Stein in die Hand nahm, wurde er plötzlich ganz grau. Gleich danach verfärbte er sich jedoch wieder und strahlte ihr in vielen Farben entgegen. Es bestand kein Zweifel: Dies konnte nur ein Vielfarbenstein sein!


Behutsam legte sie ihn zurück in Majas Hand und sagte: „Pass gut auf ihn auf!“ Maja nickte ernst und steckte ihn zurück in den Beutel. „Wo hast du diesen Stein gefunden?“, wollte Lisa wissen. Maja streckte ihre Ärmchen aus und beschrieb einen Bogen, der die ganze Höhle einnahm und sagte: „Da!“ Und dann wollte sie mit Lisa spielen.


Lisa zauberte ihr lustige Sachen vor, bis Maja vor Lachen krähte. Sie hatten eine Menge Spaß, aber Lisa musste immer wieder daran denken, dass Maja hier einen Vielfarbenstein gefunden hatte. Doch die herumliegenden Steine, die Lisa ab und zu hoffnungsvoll aufhob, waren ganz gewöhnliche Steine.


Als die Steinhexe wieder zurückkam, aßen sie zusammen ein Mittagessen, das Martha zubereitet hatte. Maja wollte unbedingt von Lisa gefüttert werden. Allerdings war Lisa noch etwas ungeübt und als Maja dann auch noch mithelfen wollte, landete das Essen fast gar nicht mehr im Mund, sondern verteilte sich in Majas Gesicht. Schließlich mussten alle lachen, denn es sah zu komisch aus. Martha wollte aufstehen, um ein Tuch zu holen, um Maja wieder sauber zu wischen, aber Lisa sagte: „Bleib nur sitzen, so geht es einfacher."


Sie schaute auf Majas verschmiertes Gesicht, schnipste mit den Fingern und schon war Maja wieder sauber. „Oh danke“, sagte Martha: „Zaubern kann wirklich praktisch sein!"


Aber dann bemerkte sie, wie Maja Lisa ins Gesicht starrte. „Oje, du hast ja auch etwas abbekommen", sagte Martha und wollte nun doch ein Tuch holen, aber Olivina hielt sie stumm zurück. Alle waren ganz still. Maja blickte unentwegt auf den Klecks auf Lisas Backe. Mit ihren kleinen Fingern machte sie eine Bewegung, die wie schnipsen aussah. Augenblicklich spürte Lisa ein feines Kribbeln auf ihrer Backe. Sie hob langsam die Hand und fühlte nach: Der Klecks war verschwunden.


„W.., w.., wer war das jetzt?“, stotterte Martha.


Lisa blickte zu Olivina, sie lächelten sich an. „Nun", sagte die Steinhexe: „Es war Maja."


„Aber, aber…" Martha brach ab und schüttelte ratlos den Kopf.


Maja lachte, klatschte in ihre Händchen und lief durch die Höhle, als wäre nichts Außergewöhnliches passiert.


Nach dem Essen fragte Olivina Lisa: „Wollen wir auf die Suche gehen?“


„Ja, gerne", sagte Lisa. Sie stand auf und folgte der Steinhexe zu dem hinteren Teil der Höhle. Olivina schob einen Vorhang zur Seite, der den Eingang zu einem Stollen verdeckt hatte.


Gerade wollte Lisa hinter Olivina durch die Öffnung schlüpfen, als hinter ihr ein unmissverständliches Brüllen zu hören war. Als sie sich umdrehte, sah sie, wie Maja auf sie zu lief und sich an ihr Bein klammerte.


„Ich glaube, sie will mit", sagte die Steinhexe und blickte Martha fragend an.


Martha überlegte kurz und sagte dann: „Ich würde auch gerne noch einmal mit - wer weiß, was heute noch alles Seltsames passiert", fügte sie nachdenklich hinzu.


„Gut“, sagte Olivina: „Dann gehen wir alle zusammen."


Sie nahm eine Schale aus einer Nische in der Wand, ließ darauf eine Flamme entstehen und leuchtete ihnen damit den Weg. So gingen sie eine Weile schweigend hintereinander durch den dunklen Gang. Dann weitete sich plötzlich der Gang zu einer Grotte und Olivina blieb stehen. Im Schein der Flamme sahen sie hier und da Edelsteine aufleuchten. An den Wänden, der Decke und auch am Boden leuchteten ihnen grüne Smaragde entgegen. Es war ein ergreifender Anblick.


Dann gingen sie durch den nächsten dunklen Gang. So kamen sie zu mehreren geheimnisvollen Grotten in verschiedenen Größen, in denen immer eine andere Sorte bezaubernder Edelsteine zu sehen war. Doch wo sollte Lisa hier einen Vielfarbenstein finden?


Schließlich machten sie eine Pause und setzten sich auf herumliegende Felsbrocken.


„Das ist die letzte Grotte, danach gehen wir zurück", sagte Olivina. Es waren hier und da rote Rubine zu sehen. Maja krabbelte über den Boden und Lisa war in Gedanken ganz woanders, als Maja ihr einen Stein in die Hand drückte. Als sie aufstanden, um zurück zu gehen, ließ Lisa ihn in ihre Rocktasche gleiten.


In der Wohnhöhle wurden sie von Miu begrüßt: „Ihr wart aber lange weg, es ist ja schon Abend!“


Lisa blickte durch den Felsspalt nach draußen. Die Sonne ging schon unter.


„Oh ja, es ist Zeit für uns nach Hause zu fliegen", sagte sie.


Sie verabschiedeten sich von Martha und von Olivina und bedankten sich für alles.


„Nun ja", sagte Olivina: „Viel konnte ich dir ja nicht helfen.“


Da zog Maja an Lisas Rock. Lisa beugte sich zu ihr herab und sagte: „Mach's gut, meine kleine Freundin, vielleicht sehen wir uns mal wieder!“


Maja zerrte an Lisas Rock und sagte: „Da!“ Dann steckte sie ihr Händchen in die Rocktasche und zog den Stein heraus, den sie Lisa geschenkt hatte.


„Ja, du kannst ihn auch wiederhaben", sagte Lisa lächelnd. Maja schüttelte energisch den Kopf, drückte den Stein in Lisas Hand und sagte: „Lisa haben, Lisa gut aufpassen!“


„Gut, ich werde auf ihn aufpassen", sagte Lisa und schaute den Stein jetzt erst richtig an. Er wäre ihr vor Überraschung beinahe aus der Hand gefallen. Der Stein war angenehm warm und leuchtete… in vielen Farben!


„Maja?", staunte Lisa ungläubig.


„Stein für Lisa", sagte Maja.


Lisa hob Maja hoch und wirbelte mit ihr im Kreis herum, so sehr freute sie sich.


„Ist das der Stein, den sie gesucht hatte?“, fragte Martha.


„Jawohl, das ist er", sagte Olivina zufrieden.


Lisa hüpfte ausgelassen mit Maja auf dem Arm durch die Höhle, so dass Miu schleunigst in Deckung gehen musste. Aber plötzlich blieb Lisa abrupt stehen.


„Was ist?", fragte Martha.


„Ich habe den Stein ja gar nicht selber gefunden", sagte Lisa enttäuscht.


Olivina lächelte sie an und sagte: „Er hat aber dich gefunden! Wenn er nicht für dich bestimmt wäre, dann wäre er grau und kalt geblieben."


Lisa schaute auf ihren Stein. Er fühlte sich noch immer warm an und leuchtete in vielen Farben – da schwand ihr jeder Zweifel.


„Habt alle zusammen Dank", sagte sie feierlich: „Wir werden uns bestimmt mal wiedersehen."


„Ja, besuch uns wieder", sagte Martha.


Lisa schlüpfte mit Miu durch den Felsspalt nach draußen. Sie stiegen auf den Besen und flogen davon. Als sie noch einmal zurückblickten, sahen sie zwei große und eine kleine Gestalt, die ihnen zuwinkten. Lisa winkte zurück, flog einen Looping, worauf Miu schimpfte und dann schoss sie davon, ihrem kleinen Hexenhaus entgegen.
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